
Freitod

Im Prozess gegen den ehemaligen deutschen 

SS-Obersturmbannführer Adolf Eichmann vor 

dem Jerusalemer Bezirksgericht im Jahr 1961 

antwortete die Zeugin Hildegard Herschel auf 

die Frage, ob es eine Möglichkeit gegeben 

habe, sich in Nazi-Deutschland der 

Deportation zu entziehen, knapp mit

»Nur durch Selbstmord.«

Belastbare Angaben dazu, wie viele Jüdinnen und Juden in Wiesbaden es insgesamt 

vorzogen, die ihnen drohende Deportation nicht zu erleben und zu erleiden, liegen nicht vor.

Eine legale Flucht ins Exil war spätestens mit Ausreiseverbot für Juden und Jüdinnen vom 23. 

Oktober 1941 ein Ding der Unmöglichkeit. Der Versuch, eine Flucht über verbotene Wege 

anzutreten oder in Verstecken zu überleben, war hochriskant. Insofern erscheint es plausibel, 

dass Menschen, die ahnten, was sie nach einer Deportation erwartete, ihren Freitod planten 

und ihn auch vollzogen. 

Aus Berlin liegt dazu eine aufschlussreiche Angabe vor:

Zwischen 1942 und 1943 wurde jeder vierte Todesfall unter den verbliebenen Jüdinnen und 

Juden als ein Akt der Selbsttötung gewertet. Sich in Spekulationen darüber zu verlieren, wie 

viele jüdische Menschen diesen Schritt andernorts getan haben, ist müßig – Dunkelziffern 

bleiben Dunkelziffern, ob hoch oder niedrig.

In Wiesbaden sind zwei Suizide im Vorfeld der Deportation vom 10. Juni klar belegt – die 

Selbsttötungen von Rudolf Schreiber und seiner Tochter Jenny.

Beide standen nicht auf der Deportationsliste, hatten aber angenommen, dort aufgeführt zu 

sein. Unfassbare Schrecken vor Augen wählten sie am 7. Juni 1942 den Freitod.

Weitere 40 jüdische Menschen trafen in Wiesbaden im August 1942 nachweislich die gleiche 

Entscheidung und schieden aus dem Leben, bevor sie dem Massenmord zugeführt werden 

konnten. 

30 Suizide verteilten sich dabei auf wenige Tage:

25. August 1942   5 »Fälle«

26. August 1942   6 »Fälle«

27. August 1942   2 »Fälle«

28. August 1942   6 »Fälle«

29.August 1942 11 »Fälle«

Der 29. August 1942 war der Tag, an dem sich die zur Deportation vorgesehenen Jüdinnen 

und Juden im Synagogengebäude in der Friedrichstraße einzufinden hatten. .

Nach einer quälenden Wartezeit von drei Tagen wurden sie von dort unter Polizeibewachung 

zum Schlachthof am Hauptbahnhof geführt. 

Dort begann die letzte Etappe des Transports in die Vernichtung.
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